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WIR wollten diesmal in der Seite der Herausgeber wieder einmal darauf

hinweisen, wie sehr wir uns doch das Leben erleichtern könnten, wenn wir unsern

Blick mehr auf die heitere Seite des Lebens richten würden, statt gebannt auf die

schwere Gegenwart und die düstere Zukunft zu starren, wie das heute geschieht.

Dann kam uns in den Sinn, dass gerade dieser Gedanke bereits viel besser

ausgedrückt ist, als wir es je tun könnten, und zwar in einem Lied, das wir zwar alle

kennen, aber alle zu wenig beherzigen. So setzen wir diesmal statt einem Vorwort

vier Strophen dieses unvergänglichen Liedes, das Martin Usteri vor über 100 Jahren

dichtete, hierher.

FREUT Euch des Lebens,

Weil noch das Lämpchen glüht

Pflücket die Rose,

Eh sie verblüht

WER Redlichkeit und Treue liebt,

Und gern dem armem Bruder gibt,

Bei dem baut sich Zufriedenheit,

So gern ihr Hüttchen auf.

MAN schafft so gern sich Sorg' und Müh',

Sucht Dornen auf und findet sie

Und lässt das Veilchen unbemerkt,

Das uns am Wege blüht.

WENN scheu die Schöpfung sich verhüllt,

Und rings der Donner um uns brüllt,

Dann lacht am Abend nach dem Sturm

Die Sonne doppelt schön.

UND wenn der Pfad sich furchtbar engt,

Und Missgeschick uns plagt und drängt,

So reicht die Freundschaft schwesterlich

Dem Redlichen die Hand.

FREUT Euch des Lebens,

Weil noch das Lämpchen glüht

Pflücket die Rose,

Eh sie verblüht

7


	Die Sonne scheint für alle Leut

